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Liebe Gläubige, 

 

am 28. Dezember feierten wir den 400. To-
destag des hl. Franz von Sales (1567-1622). 
Dieser große Reformbischof von Genf, der 
als junger Priester im Auftrag seines Bi-
schofs das calvinistisch gewordene Chab-
lais nach drei Jahren mit hohem Einsatz 
und viel Geduld fast im Alleingang für den 
katholischen Glauben zurückgewinnen 
konnte, bezeichnete das religiöse Unwissen 
als die „achte Hauptsünde“. Er war der 
Überzeugung, dass es die Ursache zahlrei-
cher Sünden ist und einer der Haupt-
gründe, dass viele Seelen verloren gehen. 
Was für das Jahrhundert der Reformations-
zeit gilt, trifft ebenso auf unsere Zeit zu. 
Die religiöse Unwissenheit, meistens durch 
Gleichgültigkeit Gott gegenüber bedingt, 
ist bei vielen Katholiken eklatant. Elemen-
tare Glaubenswahrheiten sind vielen ge-
tauften Katholiken unbekannt, gravierende 
Irrtümer in Fragen des Glaubens und der 
Moral sind die Folgen. Hinzu kommt, dass 
durch eine antichristliche Geistesströmung, 
die inzwischen alle Bereiche des gesell-
schaftlichen und kulturellen Lebens durch-
dringt, auch die natürliche Vernunft, die 
sich am natürlichen Sittengesetz orientiert, 
sehr beeinträchtigt wird. Nur so ist es denk-
bar, dass heutzutage Homoehe, Abtreibung 
und Euthanasie große Zustimmung finden 
bis in offiziell christliche Kreise hinein. 
Was früher für gläubige Christen absolut 
tabu war, wird inzwischen sogar schon von 

Bischöfen und Priestern für diskutabel oder 
sogar akzeptabel gehalten. 
Warum „flüchten“ so viele Gläubige in Ge-
meinschaften wie die Petrusbruderschaft? 
Etwa weil ihnen das Latein in der Liturgie 
oder der Gregorianische Choral fehlt? Das 
trifft sicherlich auf einen Teil zu. Deutlich 
mehr kommen allerdings vor allem deshalb 
zu uns, weil sie eine katholische Verkündi-
gung und Katechese sowie eine persönliche 
Seelsorge in ihren Pfarreien weitgehend 
vermissen. Etliche Eltern beklagen sich 
darüber, dass ihren Kindern bei der Vorbe-
reitung auf die Erstkommunion und Fir-
mung eine gediegene Unterweisung und 
Katechese vorenthalten wurde. Die Folgen 
kann man jeden Sonntag in zahlreichen 
Kirchen sehen, in der junge Leute fast nicht 
mehr existent sind. Solche, die noch im 
Glauben stehen oder zum Glauben zurück-
gefunden haben, suchen dann verständli-
cherweise nach Alternativen und stoßen 
häufig über das Internet oder gute Tipps 
von Gläubigen auf Gemeinschaften wie die 
der Petrusbruderschaft. Und dieser 
„Flüchtlingsstrom“ wird sich in der Zu-
kunft nach menschlichem Ermessen eher 
noch verstärken, denn eine Aussicht auf 
verbesserte Verhältnisse ist gegenwärtig 
nicht in Sicht. Hinzu kommt, dass viele 
gute Priester in ihren Pfarreien auf verlore-
nem Posten stehen, weil Strukturen ent-
standen sind, in denen sie immer weniger 
Einfluss besitzen, während „mündige“ 
Laien, die oft wenig Glaubenswissen besit-
zen oder bewusst die kirchliche Lehre 
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ignorieren, das große Sagen haben. Viel-
fach ist nicht mehr die Fachkompetenz ge-
fragt oder das entscheidende Kriterium, 
was wir ja leider auch in der Politik und in 
der Wirtschaft teilweise erleben. 
Doch wir wollen nicht beim Kritisieren die-
ser beklagenswerten Zustände stehen blei-
ben, sondern versuchen, das Beste daraus 
zu machen. Für uns muss neben der würdi-
gen Feier der hl. Messe und der Spendung 
der hl. Sakramente, die Glaubensweiter-
gabe durch Predigt, Katechese und Vor-
träge von entsprechender Priorität sein. 
Diese Angebote werden von erfreulich vie-
len Gläubigen angenommen. Eine wichtige 
Ergänzung dazu bildet eine gute geistliche 
Literatur. Ich kann immer nur dazu appel-
lieren, diese Angebote zu nutzen, um so das 
persönliche Glaubenswissen auf ein höhe-
res Niveau zu bringen. Das dient nicht nur 
dem Schutz vor Irrtum, sondern ist von 
großer Bedeutung für den Fortschritt im 
geistlichen Leben. Viele fromme Leute in-
vestieren viel Zeit ins mündliche Gebet, 
vernachlässigen aber die geistliche Bildung, 
die vom Gebetsleben nicht zu trennen ist. 
Die Glaubenskrise hat in positivem Sinne 
etliche Priester und Laien aus dem Schlaf 
geweckt und animiert, sich für den wahren 
Glauben zu engagieren. So wächst mittler-
weile innerhalb der Kirche eine Reformbe-
wegung, die bereits gute Früchte trägt. Es 
überrascht nicht, dass bei einem großen 
Teil dieser innerkirchlichen Reformbewe-
gung die überlieferte Liturgie auf vermehr-
tes Interesse stößt. Daran hat freilich auch 
der verstorbene Papst Benedikt XVI. mit 
seinen Schriften und mit seinem Motu 
Proprio  „Summorum Pontificum“ aus 
dem Jahre 2007, das die allgemeine Frei-
gabe des Ritus von 1962 zum Inhalt hatte, 
einen hohen Anteil. Hoffen und beten wir, 
dass sich die Katastrophe der 70er Jahre 

nicht wiederholt, als man den alten Ritus 
mit großer Härte zu unterdrücken suchte, 
mit schmerzlichen Folgen, wie wir alle wis-
sen ... 
In diesem Sinne grüßt Sie herzlich 
Ihr Pater Gerstle 
 
 

DER ALTAR UND DIE 
GEBETSRICHTUNG 
IN DER LITURGIE 

Fortsetzung 

Kardinal Ratzinger in „Der Geist der Litur-
gie“ im Kapitel 3: „Der Altar und Gebets-
richtung in der Liturgie“ (S. 70-73, Fortset-
zung von Februar-Rundbrief): 
„... Es wäre sicherlich verfehlt, die neuen 
Gestaltungen unseres Jahrhunderts in 
Bausch und Bogen zu verwerfen. Es war 
berechtigt, den oft allzu weit von den Gläu-
bigen entfernten Altar wieder an das Volk 
heranzurücken, wobei man ja in Domkir-
chen ohnedies auf die Tradition des 
Kreuzaltars zurückgreifen konnte, der im 
Übergang vom Presbyterium zum Schiff 
seinen Platz gefunden hatte. Wichtig war es 
auch, den Ort des Wortgottesdienstes wie-
der deutlich vom eigentlich eucharistischen 
Gottesdienst abzuheben, denn hier geht es 
tatsächlich um Anrede und Antwort, und 
so ist ein Gegenüber von Verkündern und 
Hörern sinnvoll, die im Psalm das Gehörte 
verarbeiten, in sich aufnehmen und in Ge-
bet umwandeln, so dass es Antwort wird. 
Wesentlich bleibt dagegen die gemeinsame 
Wendung nach Osten beim Hochgebet. 
Hier geht es nicht um Zufälliges, sondern 
um Wesentliches. Nicht der Blick auf den 
Priester ist wichtig, sondern der gemein-
same Blick auf den Herrn. Nicht um Dialog 
geht es nun, sondern um gemeinsame An-
betung, um den Aufbruch zum 
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Kommenden hin. Nicht der geschlossene 
Kreis entspricht dem Wesen des Gesche-
hens, sondern der gemeinsame Aufbruch, 
der sich in gemeinsamer Richtung aus-
drückt…. 
Ein weiterer Einwand ist, man brauche 
nicht auf den Osten und nicht auf das 
Kreuz hinzuschauen, sondern wenn Pries-
ter und Gläubige sich gegenseitig anblick-
ten, so würden sie ja gerade im Menschen 
das Bild Gottes anschauen, und deshalb sei 
die Zuwendung zueinander die richtige Ge-
betsrichtung. Es fällt mir schwer zu glau-
ben, dass der berühmte Rezensent diese 
Einrede ernst gemeint hat. Denn so einfach 
sieht man das Bild Gottes im Menschen 
nicht. „Bild Gottes“ ist im Menschen ja 
nicht das, was man fotografieren oder was 
man mit dem bloßen fotografischen Zu-
blick sehen kann. Sicher, man kann es se-
hen, so wie man in einem Menschen die 
Güte, die Redlichkeit, die innere Wahrheit, 
die Demut, die Liebe sehen kann – das, was 
ihn gottähnlich macht. Aber eben dazu 
muss man das neue Sehen lernen, und dazu 
ist die Eucharistie auch da. 
Wichtiger ist ein praktischer Einwand. Sol-
len wir nun wieder alles umstellen? Nichts 
ist für die Liturgie schädlicher als das stän-
dige Machen, auch wenn es sich um wirkli-
che Erneuerung zu handeln scheint. Ich 
sehe einen Ausweg in einem Hinweis, der 
sich im Anschluss an Erik Peterson ergibt. 
Die Richtung nach Osten wurde, wie wir 
hörten, mit dem „Zeichen des Menschen-
sohnes“ in Verbindung gebracht, mit dem 
Kreuz, das sie Wiederkunft des Herrn an-
kündigt. So wurde der Osten sehr früh mit 
dem Kreuzeszeichen verbunden. Wo die 
direkte gemeinsame Zuwendung zum Os-
ten nicht möglich ist, kann das Kreuz als 
der innere Osten des Glaubens dienen. Es 
sollte in der Mitte des Altares stehen und 

der gemeinsame Blickpunkt für den Pries-
ter und für die betende Gemeinde sein. So 
folgen wir dem alten Gebetsruf, der an der 
Schwelle der Eucharistie stand: „Conversi 
ad Dominum“ – Wendet euch zum Herrn 
hin. So schauen wir zusammen auf den, der 
für uns vor dem Vater steht und uns in 
seine Arme schließt, uns zum lebendigen 
neuen Tempel macht. Zu den wahrhaft ab-
surden Erscheinungen der letzten Jahr-
zehnte zähle ich es, dass man das Kreuz auf 
die Seite stellt, um den Blick zum Priester 
freizugeben. Stört das Kreuz bei der Eu-
charistie? Ist der Priester wichtiger als der 
Herr? Diesen Irrtum sollte man so schnell 
wie möglich korrigieren; das geht ohne 
neuerliche Umbauten. Der Herr ist der Be-
zugspunkt. Er ist die aufgehende Sonne der 
Geschichte. Daher kann es sich sowohl um 
ein Passionskreuz handeln, das den Leiden-
den vergegenwärtigt, der seine Seite für uns 
durchbohren ließ, aus der Blut und Wasser 
– Eucharistie und Taufe strömen, wie es 
sich um Triumphkreuz handeln kann, das 
den Gedanken der Wiederkunft ausdrückt 
und den Blick auf sie hinlenkt. Denn immer 
ist es der eine Herr: „Christus gestern, 
heute und in Ewigkeit“ (Hebr. 13,8). 
 
 

 
 

JESUS VOR PILATUS 
von Pater Marc Brüllingen    
 

Jesus steht in souveräner Größe und könig-
licher Hoheit vor dem Volk und Pontius 
Pilatus, dem römischen Landpfleger. Äu-
ßerlich scheint es so, als wäre Jesus ohne 
Macht, allein, ohne Hilfe, und doch spricht 
er furchtlos von der wahren Größe, dem 
wahren Reich und der wahren Macht, die 
ihm gegeben ist. 
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Die Worte Jesu enthalten ein Zweifaches. 
Zunächst einmal enthalten sie das Bekennt-
nis seiner königlichen Größe und seines 
Reiches, das nicht von dieser Welt ist und 
somit alle anderen Reiche überragt. 
Seine Worte sind aber auch als Appell an 
das Gewissen des Pilatus zu verstehen. Je-
sus ist in diese Welt gekommen, damit er 
für die Wahrheit Zeugnis ablege. Wenn es 
Pilatus wirklich um die Wahrheit gehen 
sollte, wird er innerlich die Stimme Christi 
als die Stimme der Wahrheit und folglich 
als Stimme Gottes erkennen. 
Doch Pilatus weicht mit seiner skeptischen 
Frage aus: "Was ist Wahrheit?" Trotzdem 
ist ihm die Unschuld des Angeklagten nun 
klar, und er will ihn auch freigeben. Aber 
um das Volk der Juden zu beruhigen, 
gleichsam als Kompromiß, will er einen be-
rüchtigten Bandenführer, der wegen eines 
Aufruhrs und Mordes ins Gefängnis ge-
kommen war, freilassen. Schon die Gegen-
überstellung des Heilandes und eines Mör-
ders stellt schon eine tiefe Demütigung dar. 
Daraufhin läßt Pilatus Christus geißeln, um 
dem Volk der Juden eine Art Genugtuung 
bieten zu können. Aber auch diese schreck-
liche römische Geißelung, die Jesus erfährt, 
erreicht nicht die Wirkung, um das Volk 
umzustimmen, es verspürt kein Mitleid und 
fordert immer mehr in lautem Haß die 
Kreuzigung Jesu. 
Und auch hier spricht Pilatus. "Ich finde 
keine Schuld an ihm." Jesus erwidert kein 
Wort. Sein Schweigen und Dulden zeigt 
hier seine seelische Größe. Die Schmerzen 
seiner Geißelung und Dornenkrönung sind 
unerträglich und doch sind die seelischen 
Schmerzen größer. 
Es zeigt sich, daß sich Pilatus immer mehr 
als schwacher Mensch erweist. Obwohl er 
mehrere Ausweichversuche unternimmt 
sowie Unschuldsvermutungen formuliert, 

verurteilt er Christus dann doch zum Tod. 
Die Behauptung, daß Jesu der Sohn Gottes 
sei, erweckt in ihm eine abergläubische 
Furcht. Und der Vorwurf: "Wenn du die-
sen freiläßt, bist du kein Freund des Kai-
sers", erinnert ihn daran, daß er schon ein-
mal wegen unnötiger Verletzung der Reli-
gion der Juden beim Kaiser verklagt wor-
den war. Deshalb befürchtete er, bei erneu-
ter Klage, die kaiserliche Gunst ganz zu 
verlieren. Pilatus ist Vertreter äußerer 
Macht und Größe, aber ein schwacher und 
kleiner Mensch, ein im Tiefsten furchtsa-
mer Charakter, der seine Furcht durch sein 
forsches Auftreten zu verbergen sucht, ein 
Mensch, der in der entscheidenden Stunde 
seines Lebens versagt. 
Ganz anders dagegen Jesus: Er steht in ru-
higer Würde und Gelassenheit vor seinem 
ungerechten Richter. Äußerlich in Ohn-
macht, so scheint es, innerlich dagegen 
groß und mächtig. Er weiß, wie der Prozeß 
ausgehen wird und daß der Wille des 
himmlischen Vaters erfüllt wird. Furchtlos 
spricht er deshalb zu Pilatus. "Du hättest 
keine Macht über mich, wenn sie dier nicht 
von oben gegeben wäre." 
Die Menschenfurcht des Pilatus siegt und 
so übergibt er Jesus seinen Feinden zur 
Kreuzigung. Die Juden schlagen ihren eige-
nen gottergebenen König, den meschge-
wordenen Sohn Gottes ans Kreuz. Das 
Volk Israel verwirft Gott und wird von 
Gott selbst verworfen, bis zu dem Tag, an 
dem es sich bekehrt und Gott sich seiner 
erbarmt. 
Es liegt etwas Erhabenes in diesem Mo-
ment: Es ist der weltgeschichtliche Augen-
blick, in welchem Gott durch Menschen 
verworfen und der Gottmensch durch 
Menschen getötet wird. Und trotzdem ist 
und bleibt die Gnade Gottes größer als die 
Sünden der Menschen, und daß Gott auch 
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das Böse zum Guten lenken kann und wir 
die Hoffnung haben dürfen, daß er uns in 
seiner Liebe verzeiht, weil seine Liebe grö-
ßer ist als unser menschliches Tun. 
Dieses Mißverhältnis zwischen äußerer 
Macht des Staates und rein innerlich geisti-
ger Macht des Reiches Gottes hat seit 
Christus gedauert durch alle Jahrhunderte 
und wird dauern bis zum Ende der Tage. 
Bald in friedlicher Auseinandersetzung, 
bald in blutiger Verfolgung und Unterdrü-
ckung. Der Kampf zwischen Kirche und 
Staat, zwischen geistlichem und weltlichem 
Recht. Der Staat will sich nicht damit abfin-
den, daß es eine Gesellschaft gibt, die von 
ihm unabhängig ist und die aus eigener 
Machtvollkommenheit Entscheidungen 
trifft. Trotzdem gehen beide Mächte auf 
Gott zurück. "Du hättest keine Macht über 
mich, wenn sie dir nicht von oben gegeben 
wäre." 
Die Kirche ist daran gewöhnt, Verleum-
dungen zu erdulden, den Auseinanderset-
zungen staatlicher Gewalt ausgeliefert zu 
sein. Das "Kreuzige" gehört wesentlich zu 

ihrer Geschichte. Doch schreitet sie wie der 
göttliche Meister mit erhobenem Haupt vo-
ran, unberührt von allen Verfolgungen und 
Angriffen seitens ihrer Feinde. Gott be-
schützt die Kirche. Das Reich Gottes ist 
nicht von dieser Welt, aber es ist in dieser 
Welt. Aus diesem Grund muß es sich mit 
dieser Welt auseinandersetzen und auf die 
Mächte der Welt treffen. 
 

In eigener Sache: 
 
Pater Brüllingen wird ab Mitte März auf 
Bitten des Distriktsoberen,  
Pater Dreher, vorläufig bis zum Sommer in 
unserem Apostolat in Südtirol  
aushelfen, um einen gesundheitlich ange-
schlagenen Mitbruder zu  
unterstützen. Wir wollen trotzdem das bis-
herige Angebot an Hl. Messen  
und katechetischen Angeboten aufrecht er-
halten, soweit das möglich ist.  
Im März bleibt zunächst alles noch beim 
Alten. 
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GOTTESDIENSTORDNUNG KÖLN – MÄRZ 2023 
(Kirche Maria Hilf, Rolandstr. 59, 50677 Köln) 

(montags (HK): Hauskapelle, Johann-Heinrich-Platz 12, 50935 Köln) 
 

 

Mi. 01.03. Quatembermittwoch in der Fastenzeit (2.Kl.) hl. Messe 18.30 
Do. 02.03. vom Tage, Priesterdonnerstag, 

anschl. Anbetung 
hl. Messe 18.30 

Fr. 03.03. Quatemberfreitag in der Fastenzeit (2.Kl.) hl. Messe 18.30 
Sa. 04.03. Quatembersamstag in der Fastenzeit (2.Kl.) hl. Messe 9.00 
So. 05.03. 2. Fastensonntag (1.Kl.) - Reminiscere Choralamt 10.00 
Mo. 06.03. vom Tage - (HK) hl. Messe 8.00 
Di. 07.03. hl. Thomas von Aquin (2.Kl.) hl. Messe 18.30 
Mi. 08.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Do. 09.03. vom Tage, anschl. Anbetung hl. Messe 18.30 
Fr. 10.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Sa. 11.03. vom Tage hl. Messe 9.00 
So. 12.03. 3. Fastensonntag (1.Kl.) - Oculi Choralamt 10.00 
Mo. 13.03. vom Tage - (HK) hl. Messe 8.00 
Di. 14.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Mi. 15.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Do. 16.03. vom Tage, anschl. Anbetung hl. Messe 18.30 
Fr. 17.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Sa. 18.03. vom Tage hl. Messe 9.00 
So. 19.03. 4. Fastensonntag (1.Kl.) - Laetare Choralamt 10.00 
Mo. 20.03. Fest des hl. Joseph (1.Kl.) hl. Messe 18.30 
Di. 21.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Mi. 22.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Do. 23.03. vom Tage, anschl. Anbetung hl. Messe 18.30 
Fr. 24.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Sa. 25.03. Fest Mariä Verkündigung (1.Kl.) hl. Messe 9.00 
So. 26.03. 1. Passionssonntag (1.Kl.) Choralamt 10.00 
Mo. 27.03. vom Tage - (HK) hl. Messe 8.00 
Di. 28.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Mi. 29.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Do. 30.03. vom Tage, anschl. Anbetung hl. Messe 18.30 
Fr. 31.03. vom Tage hl. Messe 18.30 
Sa. 01.04. vom Tage, Herz-Mariä-Sühnesamstag, 

anschl. Anbetung 
hl. Messe 9.00 

So. 02.04. Palmsonntag (1.Kl.) - beginnend mit: 
Palmweihe, -austeilung und Prozession 

Choralamt 10.00 
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WEITERE GOTTESDIENSTE – MÄRZ 2023 

DÜSSELDORF (Kirche St. Dionysius, Abteihofstr. 25, 40221 Düsseldorf) 

• jeden Sonn- und Feiertag Hochamt um 10.30 Uhr 

• Donnerstag und Freitag um 18.30 Uhr 

• Samstag um 8.30 Uhr 

• Jeden 1. Sonntag im Monat nach dem Hochamt im Pfarrsaal "Gemeindefrühstück" 

 

BONN (Kirche St. Michael, Rheinbacher Straße, 53115 Bonn-Weststadt) neu! 

• jeden Sonn- und Feiertag 18.00 Uhr Hl. Amt 
o 17.30 Uhr Rosenkranz mit Beichtgelegenheit 

• jeden Dienstag 19.00 Uhr Heilige Messe (Achtung Änderung!) 
o 18.30 Uhr Rosenkranz mit Beichtgelegenheit 

• jeden 1. Freitag 19.00 Uhr Heilige Messe in der Krypta 

• jeden 1. Samstag 8.30 Uhr Heilige Messe in der Krypta 

Zusätzlich: Montag, 20. März, hl. Joseph, 19.00 Uhr 
 Samstag, 25. März, Mariä Verkündigung, 8.30 Uhr 

 

REMSCHEID (St. Josef, Menninghauser Str. 5, 42859 Remscheid) 

• jeden Sonn- und Feiertag 8.00 Uhr Hl. Amt 

 

LINDLAR-FRIELINGSDORF (St. Apollinaris, Jan-Wellem-Str., Lindlar) 

• jeden Sonntag um 17.30 Uhr 

o gegen 17.00 Uhr Rosenkranz und Beichtgelegenheit. 

 

WUPPERTAL (Kirche St. Antonius, Unterdörnen 137, 42275 Wuppertal-Barmen) 

• jeden Montag um 18.30 Uhr, mit Ausnahme des 2. Montag 

 

LEV.-LÜTZENKIRCHEN (St.-Anna-Kapelle, Kapellenstraße 10, 51381 Leverkusen) 

• jeden 2. Montag Hl. Messe 18.30 Uhr 
o gegen 18.00 Uhr Rosenkranz 

 

ALTENBERG (Hl.-Kreuz-Kapelle, Kapellenweg 3, 51519 Odenthal-Klasmühle) 

• jeden Freitag um 18.00 Uhr 
o um 17.00 Uhr wird das Allerheiligste ausgesetzt 
o gegen 17.20 Uhr Rosenkranz und Beichtgelegenheit.  
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TERMINE IM MÄRZ 2023 

Kinderkatechesen 

Für Region Düsseldorf: Samstag, 18. März, 15 Uhr in Solingen (Fam. Behrens). 
Region Köln: am Sonntag, 5. März nach dem Hochamt 
Basberg / Eifel: Familiensonntag, 12. März, ab 14.30 Uhr (bei Fam. Birrenbach) 

 
Katechese für junge Erwachsene (16 - 30 Jahre) 

in der Regel jeden Mittwoch in der Kirche Maria Hilf zu verschiedenen Themen des 
Glaubens, der Spiritualität und christlichen Lebenspraxis nach der Abendmesse. Dauer 
ca. 45 Minuten. Anschließend Möglichkeit des Austausches bei gemütlichem Beisam-
mensein. Interessenten sind herzlich eingeladen. 

 

Erwachsenenkatechese – Thema: Die sieben Worte Jesu am Kreuz (P. Unglert) 

• Düsseldorf am Freitag, 10. März, nach der Abendmesse in St. Dionysius 

• Köln, Kirche Maria-Hilf, am Samstag, 11. März, nach der 9-Uhr-Messe 

• Bonn, St. Michael, am Sonntag, 12. März, um 16.30 Uhr vor der Abendmesse im 
Pfarrheim 

 

Christkönigsjugend 

Treffen am Sonntag, 26. März, nach dem Hochamt. Anmeldung bis 22.03. bei P. Ung-
lert. 

 
Marsch für das Leben am 25. März in München 

Bonner Studenten organisieren die Fahrt (25 Euro) und die Unterkunft (40 Euro). Ab-
fahrt in Bonn am Freitag, 24. März um 10 Uhr, Rückkehr am Sonntagabend. 
Anmeldung bei: prolifebonn@prolifeeurope.org 

 
Familienfreizeit Blankenheim/Eifel vom 15. - 22. Juli 2023 

Leitung P. Joachim Hengstermann FSSP 
Anmeldung bei Alexander Pohl: alexander-pohl@gmx.de 

 
Wallfahrt v. 2. - 6. Oktober 2023 von Köln nach Lisieux 

Die Buswallfahrt zur hl. Thérèse von Lisieux (1873-1897) anlässlich des 150. Geburtsta-
ges der Heiligen findet in den Herbstferien von NRW statt. 
Organisation und geistliche Leitung: Pater Gerstle. 
Nähere Informationen und Anmeldung bei p.gerstle@petrusbruderschaft.de 
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